
Der Rand
Es wird ja gerne mal gesagt, dass
früher alles besser gewesen sei. Und
das (gefühlt – empirisch belegen
kann und mag ich es nicht) beson-
ders auf Facebook, was vor einigen
Jahren einer gewissen Ironie ver-
mutlich nicht entbehrt hätte, mitt-
lerweile allerdings fast zwangsläu-
fig ist, da die Nutzer dieses sozialen
Netzwerks im Schnitt immer älter
werden.

Früher

Jedenfalls feiern Gruppen wie
„Wir Kinder der 70er und 80er Jah-
re“ im Netz, wie wir Älteren sagen,
fröhliche Urständ. Dabei weiß jeder,
der dabei gewesen ist, dass damals
mitnichten alles besser war; schon
gar nicht, um nur zwei Beispiele he-
rauszugreifen, das Fernsehpro-
gramm oder das kulinarische Ange-
bot. Hawaii-Toast zu „Derrick“ im
Zweiten am Freitagabend war, wie
soll man es nennen ... denkbar bo-
denständig. Aber jedem, wie es ihm
gefällt. Der eigentliche Anlass die-
ses Rands ist die vor zweiWochen zu
Ende gegangene Münchner Wiesn.
Diese war laut offizieller Verlautba-
rung nicht so gut besucht wie die
letzte Auflage 2019, wobei das Pu-
blikum deutlich jünger als vor drei
Jahren gewesen sei. Der Anteil der
Besucher unter 30 Jahren sei stark
gestiegen. An dieser Stelle wird es
interessant, denn in meiner Jugend
war das Oktoberfest so gut wie kein
Thema, wie eine repräsentative Um-
frage unter gleichaltrigen oder ähn-
lich alten Freunden bestätigte.
Wenn ich mich nicht irre, war uns
das damals viel zu spießig/langwei-
lig/altbacken.
Nun könnte man, wieder zum

Ausgangspunkt zurückkehrend,
einwenden, dass die Wiesn, je nach
Standpunkt, damals einfach besser
oder eben weniger gut war. Aber
ganz im Ernst: Ob man Bier aus
Ein-Liter-Krügen zu gemütlicher
Blasmusik oder zu fetziger Party-
mucke, auf der Bierbank sitzend
oder stehend trinkt, bleibt sich vom
Ergebnis her ziemlich gleich, nicht
wahr? Stefan Klein

STADT
LANDSHUT
www.landshuter-zeitung.de

DasMega-Projekt
Nach siebeneinhalb Jahren Bauzeit konnte am Hans-Leinberger-Gymnasium
am Dienstag endlich der Abschluss der Generalsanierung gefeiert werden

Von Uli Karg

Um sich die Dimension der
Generalsanierung des
Hans-Leinberger-Gymnasi-

ums vor Augen zu führen, genügt
ein historischer Baukostenver-
gleich: 1978 kostete der Neubau des
mit 1200 Schülern damals größten
Gymnasiums Niederbayerns 25Mil-
lionen D-Mark. Der seit dem Schul-
jahr 2014/15 in acht Bauabschnit-
ten erfolgte Umbau samt Moderni-
sierung beläuft sich nun auf 25,7
Millionen Euro – je zur Hälfte von
der Stadt Landshut und vom Frei-
staat finanziert.
„Ein Super-Gymnasium und eine

Super-Leistung der Stadt“, meinte
Peter Brendel, Ministerialbeauf-
tragter für die Gymnasien in Nie-
derbayern mit Sitz am HLG, denn
auch am Dienstag bei einem Festakt
anlässlich der offiziellen Neueröff-
nung. Wobei Brendel damit eine
Schlagzeile der „Landshuter Zei-
tung“ zur Eröffnung des neugebau-
ten HLG aus dem Jahr 1978 zitierte.
Heute sei das nach wie vor „größte
Gymnasium seiner Art“ auch eines
der qualitätvollsten und erfolg-
reichsten im Bezirk Niederbayern.
Nach Abschluss der Generalsanie-
rung präsentiere es sich als „Super-
Gymnasium auf Top-Niveau“, so
Brendel, der aus seiner Begeiste-
rung über das Resultat der General-
sanierung keinen Hehl machte: „Ich
weiß gar nicht, wie man super noch
steigern könnte...“

Bis zum Schluss auf
Container verzichtet
Oberbürgermeister Alexander

Putz hatte in seinem Grußwort fol-
genden Vorschlag parat: „Superer.“
Ein weiteres Superlativ habe jüngst
die neue Prognos-Studie geliefert,
in der Landshut als attraktivste
Stadt unter 100000 Einwohnern ge-
listet sei. Entscheidender Faktor der
Beurteilung, so Putz, sei die Frage
der Bildungsinfrastruktur. Hier
leiste die Stadt nicht nur mit der
Generalsanierung des HLG Außer-
gewöhnliches, sondern auch mit der
Sanierung des Hans-Carossa-Gym-
nasiums und den Neubauten einer
Real- und zweier Grundschulen.
Und auch weiterhin gelte: „In der
Stadt Landshut haben Investitionen
im Bereich der Bildung oberste
Priorität.“
Als außergewöhnlich würdigte all

diese mit erheblichen finanziellen
Anstrengungen verbundenen Maß-
nahmen Ministerialdirektor Stefan
Graf, Amtschef des Staatsministeri-
ums für Unterricht und Kultus und

damit höchster Beamter im bayeri-
schen Schulwesen. Umso mehr als
diese Investitionen keine schnelle
Rendite brächten. „Bildungsinves-
titionen sind immer eine Investition
in die Zukunft – und gerade für ei-
nen Hochschulstandort wie Lands-
hut sehr wichtig.“
Merklich erleichtert blickte Uli

Kosterhon, der im vergangenen Jahr
die Schulleitung von Peter Renoth
übernahm, auf die vergangenen sie-
beneinhalb Jahre zurück: „Es heißt
ja immer: Der Weg ist das Ziel. Heu-
te darf ich sagen: Das Ziel, also das
generalsanierte Gymnasium, ist we-
sentlich attraktiver als der Weg
dorthin.“ Kosterhon weiß, wovon er
spricht – er war als Vertreter der

Schule eng in die Planungen einge-
bunden. Eine der größten Leistun-
gen sei es dabei gewesen, sagte er
am Dienstag, dass bis zum Schluss
auf Container verzichtet werden
konnte – was wiederum die planeri-
sche Herausforderung mit sich
brachte, dass am Ende zwölf Klas-
senräume gleichzeitig saniert wur-
den. Das Resultat all dieser An-
strengungen spreche nun jedoch für
sich: Das Hans-Leinberger-Gymna-
sium habe ein so großzügiges Raum-
angebot wie noch nie, eingebettet in
eine „architektonische Meisterleis-
tung“ durch die alle Gebäudeteile
perfekt miteinander harmonierten.
Einziger Wermutstropfen bei der

Feier des Mega-Projekts: Die stark

sanierungsbedürftige Turnhalle, die
bei der Generalsanierung außen vor
blieb.
Auf Nachfrage unserer Redaktion

sagte Uli Kosterhon: „Für die Zu-
kunft würde ich mir wünschen, dass
man den ursprünglich geplanten
Förderabschnitt 3 für die Turnhal-
lensanierung im Blick behält, ob-
gleich ich realistisch genug bin, zu
wissen, dass es viele Projekte in
Landshut zu finanzieren gilt.“ Zu
bedenken gebe er jedoch, dass die
Dreifachhalle des HLG auch für
den Vereinssport in Landshut un-
entbehrlich sei und für viele weitere
Jahre fit gemacht werden sollte –
„schließlich ist das Gebäude fast 50
Jahre alt“.

Die einst dunklen, kleinteiligen Fensterformate des HLG wurden neu geordnet zu großzügigen horizontalen Fensterflächen. Foto: Erich Spahn

Ministerialdirektor Stefan Graf (vorne von links), OB Alexander Putz und Schul-
leiter Uli Kosterhon sowie Pfarrer Josef Thalhammer und Kirchenrat Oliver Spil-
ker, die den ökumenischen Segen spendeten.

Peter Brendel, Ministerialbeauftragter
für die Gymnasien in Niederbayern
mit Sitz am HLG Fotos: Claus Zettl

Die Idee hinter dem neuen HLG
(ku) Mit der Generalsanierung

des 1978 errichteten und 1987 er-
weiterten fünfzügigen Hans-Lein-
berger-Gymnasiums war die Ar-
beitsgemeinschaft Dömges Archi-
tekten (Regensburg)/Oberpriller
Architekten (Hörmannsdorf) be-
traut. Für die Gestaltung der Frei-
anlagen zeichnete das Büro Land-
schaftsarchitektur Brenner (Lands-
hut) verantwortlich.
Die Generalsanierung erfolgte in

acht Bauabschnitten. Neben Brand-
schutz, Wärmeschutz und Haus-
technik war die architektonische
Aufgabe vor allem eine ordnende
und gestaltende – so ist die Biblio-
thek nun durch eine großzügige Ver-
glasung vom zentralen Atrium aus
erlebbar. Die größte gestalterische
Aufgabe war laut Dömges Architek-
ten das Erscheinungsbild der Schu-
le von außen und innen: „Die dunk-
len, vertikal gegliederten Fassaden

mit den kleinteiligen Fensterforma-
ten wurden neu geordnet zu großzü-
gigen horizontalen Fensterflächen
mit hellen Plattenverkleidungen
und messingfarbenen Laibungen“.
Aus dem eher tristen 70er-Jahre-
Bau sei so ein helles, freundliches,
zeitgemäßes Schulgebäude gewor-
den. Analog dazu wurde der archi-
tektonische Ansatz für die Innen-

räume entwickelt. Laut Dömges Ar-
chitekten ging es hier vor allem da-
rum, „mit hellen und frischen Far-
ben eine freundliche, anregende
Lernatmosphäre zu schaffen, damit
dem Hans-Leinberger-Gymnasium
der Sprung ins Heute gelingt und
auch in Zukunft ein positiver
Schulraum für Schüler und Lehrer
ist“.

Hell und frisch: So präsentieren sich die Klassenzimmer. Foto: Erich Spahn

Sprechstunde des
Seniorenbeirates

(red) Die Sprechstunde des Se-
niorenbeirates der Stadt t findet am
Freitag, 21. Oktober, von 10 bis 11
Uhr statt. Jürgen Handschuch berät
ältere Menschen bei Problemen und
ist telefonisch im Netzwerk unter
0871/963670 zu erreichen. Informa-
tionsblätter und Broschüren (zum
Beispiel Patientenverfügung, Vor-
sorgevollmacht, Heimaufnahme,
Erbschaftssteuer, Notfallmappe,
Notfalldose) liegen bereit. Aufgabe
des Seniorenbeirates ist es, die Inte-
ressen älterer Mitbürger zu vertre-
ten und Ansprechpartner für den
Stadtrat, die Verwaltung und Ver-
bände zu sein. Er nimmt Beschwer-
den und Anregungen entgegen und
leitet sie nach Überprüfung den zu-
ständigen Stellen mit einer Stel-
lungnahme zu, soweit er sie nicht
selbst erledigen kann.

Zitat des Tages
Investitionen im Bereich
der Bildung haben
oberste Priorität
Alexander Putz

Der Oberbürgermeister gab beim
Festakt am HLG einen Überblick
über die aktuellen Schulsanierungen
und -neubauten in der Stadt
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